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172 DIE BERNER WOCHE Nr. 9

„Sie müffen unter allen Umftänben 3urüd!" rief ©fdjer
energifdj. „3dj neunte Sie nic^t mit mir!"

„Sef)en Sie bort ben Reinen 23ufdj?" fragte 9Jlat) ruhig,
auf einen Straudj in ber fRäfje beutenb. „3d) glaube, es ift
ein Sagebornftraudj unb er roirb fiinfäig Schritt oon hier
entfernt fein. 3dj benïe, es ift eine genügenb roeite ©ren3e
für 3hr Sausredjt >an biefem 3amp. Sinter ihr hört 3bre
Autorität über mid) auf. Sie tonnen mid): nidjt binbern,
3bnen in einem 2Ibftanb oon fünf3ig Stritten 311 folgen.
Ober roenn 3bnen meine Vachbarfdjaft fo befonbers un»
angenehm ift, bin idj bereit, ibn nod) etroas 31t oergrößern.
2lber folgen toerbe idj 3bnen."

©fdjer mußte, baß es uergeblid), fein mürbe, mit bem
Vtäbdjen über bie Oorheit biefes ©ntfdjluffes nod) roeiter
3U argumentieren, ©r tannte 3U gut ben ©eift ber Uner»
fd)rodenfjeit, ber früher bie ameritanifdjen Vionierfraucn be=

feelte unb audj jcßt noch fo manches amerüanifdje junge
fütäbchen htnaustreibt in bie gerne, auf Sntbedungsreifen
unb in 2Tbenteuer. Satte ihn in ©ileen SRaloni) gefunben,
bie mit ihm bie fürdjterlidje SBinterreife über ben 2Bhite=
Vaß na<h Oarofon unternommen, unb fanb ihn jeßt mieber
in ber Reinen 9Jtap.

Wer keine Sorgen hat...
Von Hermann Otfried.

2Ber leine Sorgen hat, macht fid): roelcbe — bas ift eine
aRe Sadje.

Ober finbett Sie, baß es unbebingt nötig mar, roiffen»
fdjaftlidji 3u unterfudjen, ob eine SBurft fdjräg ober gerabe
angefchnitten merben muß? Oatfädjlidj ift über biefe forage
imd.7. 3ahrfjunbert eine philofophifdje Oiffertation erfdjienen.
Oesglcidjen audj über bie ÏRôglidjteit, „ob ein ftamel mirtlidj
burd) ein Vabetöhr geht" unb „ob bie SUeiber ber ftinber
3srael in ber Sßüfte mirRid) mit biefen Uinbern gemachten
finb".

©in ähnlich tonfettionäres Ohema behanbelte eine 1676
in SBittenberg erfchienene 2trbeit über „bie 5Ueiber, fo bie
©ngel tragen", ©in gemiffer Superintenbent godjner aus
SaRe oeröffentlidjte „Unterfudjungen über ben Schoß 2Ibra=
hams gemäß Sucas 13", unb beffen SImtsbruber ©oljlig
aus ©bemniß fdjrieb 1725 fogar 3toei ernfthafte bidlcibige
SBäRer über bie grage, „ob ©ott einen 23art hat unb über
bie Urfadjen besfelbigen 23artes". 3u biefen 2Iutoren mag
man aud) jenen 3äf)Ien, ber 1718 eine d^rebigt oortrug unb
bruden ließ, in meldjer — nicht ein einiges R oortam.

SBerftänblicRer mag mandjem fdjon bie Verlegenheit eines
Cberften aus bem breißigjährigett Stieg erfcheincn, ber ba
behauptete, 00m Oeufel in ©eftaR feines eigenen 2Beibes
oeriert rnorben 3U fein, fo baß er, 3um Veifpiel bei Oifdj,
roenn feine grau in bie Stube trat, nie redjt mußte, ob fie
es mar ober ber Teufel. — Denn bas foil audj heute nod)
hie unb ba oorlommen.

23on Sönig ©buarb I. oon ©nglanb erzählt man fid)
baß er, ïur3 beoor er im 3ahre 1330 ftarb, feinen älteften
Sohn fdjmörcn ließ, genau nach feinem leßten SBillen 311

fjanbeln. Dann brüdte er ben Sßunfdj aus, in einem großen
Oopfe gelocht 3U merben, fo lange, bis bie Sncdjen fid) 00m
gleifdje löften. Oas gleifdj folic ber Sohn begraben, bie
Snodjen jebod; als Oalisman gegen eine mögliche ©rhebung
ber Schotten aufberoahren. ©buarb ber Sohlt, beftür3t unb
entfeßt, begnügte fid) begreiflidjerroeife bamit, bem anfprudjs»
oollen Vapa ein allgemein chriftlidjes 23egräbnis 3uteil 10er»
ben 3U laffen.

Oer ©raf oon SRiranboIe, 1825 geftorben, oermadjte
fein gatt3es Vermögen — einem Sarpfen, ben er feit 20
3ahren in einem uralten gifdjroeifjer ernährt hatte, ©in
Vrioatßerr, ber burd) gliicRidje Vörfenfpefulationen ein Ver»

mögen oon 60,000 Vfunb ermorben hatte, oermachte biefe
Summe 1776 einem Vetter unter ber 23ebingung, baß biefer
fidj täglich ohne Ausnahme 3ur Vörfe begebe unb bort oon
2 bis 5 Uhr oerroeile. Oer Vetter foil barüber, roas man
ihm nidjt oerbenlen lann, beinahe ben Verftanb oerloren
haben.

Von bem oerftorbenen Sdjaufpieler Valentino roirb er»

3ählt, baß er feiner erften grau nichts, ber 3toeiten einen
OoIIar unb ben ÜReft feines beträchtlichen Vermögens einem
Reinen Sanbmäbcfjen oermacht habe, in roeldjem er fdjau»
fpielerifihes Oalent entbedt hatte.

©in anberes, ähnliches Sapitel über bie Schnellem
haftigleit ber Vtenfdjen ift bie ©itelteit. Oer Vtenfd) tut
oiel, ber Vieitfd) leibet oiel — um fdjön 3U fein. Oie Sö>»

nigin SDlarie 2Intoinette trug fold) übermäßig hohe gri=
füren, baß fie mit bem Sronleudjter im Schloß 3U Verfailles
in ernftlidje SoIHfion geriet. Unb eine Oame, bie ihr bei
Sofe oorgeftellt merben follte, ließ fid) in ihren monftröfen
Sopfpuß eine glafdje mit 2Baffer einarbeiten, bamit bie
ihre grifur 3ierenben 23Iumen nicht fo halb oerroeltten.

2Iber 3hnen, meine Serren, bie Sie jeßt fo moïant
lächeln, mill idj: nur ein 23eifpiel er3ählen, baß audj mir gegen
berartige Sorgen nicht immer gefeit finb. ©ine ber geiftigen
3ierben unferes ©efdjledjts, ber berühmte Vhilofoph (unb
ShaIefpeare=Ueberfeßer) Vuguft SBilljelm Schlegel, mar, mas
roohl roenige miffen, leiber tahlföpfig. 9todj im SIRer befaß
er eine gau3e ©arnitur blonber Sodenperüden oon oerfdjie»
benen Sängen, bie er ftets nadjeinanber auffeßte, um bas
SBadjstum feiner Saare 3U oeranfdjaulidjen. 9Bar er bann
bei ber längften angelommen, fo pflegte er mit ©leidjmut
3U fagen: ,,©s ift erftaunlidj, roie fdjnell mein Saar roädjft;
id) muß es roirRidj, fdjon mieber fchneiben laffen!" SBorauf
er am nädjften Oage mieber mit ber Ri^eften Verüde er»

fd)ien.

Erinnerung an einen Kranken-
besuch.

2IIs id) Oid): nach Oeiner fdjtoerroiegenben, entfeheibenben
Stunbe erftmals mieber faf), bie 2Iugen gefdjloffen, bie 2Ban»

gen roie in leichtem gieber gerötet, bie arbeitfamen Sänbc
roeR unb blutleer auf ber roeißen Oede, ba fdjaffte fid) bas
©rinnern eben nod) mühfam aus Oeinem tiefen Schlaf her»

aus. Sangfam nur lehrte es 3urüd ins Sicht, ins Sehen.
2Bie fdjmerslos unb barmber3ig märe bod) in biefem

tiefen Sd)Iaf bas Sinübergleiten gemefen, fchon an ber

ffiren3e ins ftillc, bunïle Oal; aber anbers mar es beftimmi.
SRühfam nur öffneteft Ou bie 2Iugen 3um ©ruß unb

mühfam fanben fiel) bie 2Borte auf Oeine Sippen: ich glaube,
nun tommt es mieber gut? Oann eine lange, lange Vaufe.
Stille ringsum. Oraußen trieb leidjtes, lautlofes Sdjnee»
geftöber um Oürmc unb Oädjer ber Slltftabt. Oie SBelt

lag unter einer meißen, roeidjen, marinen Oede roie audj Ou.
Oann mieber ein paar leife SBorte: (Run bin idj bod)

mieber aufgemacht — ja es ift gut fo. Unb roeiter: es mar
roohl nid)t immer alles mie es hätte 21ber ein Seim
mar ba, ein Seim ift ba, fo lange idj bin.

Oann mieber tiefe Stille um uns. Oraußen, unter
breiten, oerfdjneiten 2Ieften, jagten bie Spaßen einanber bas

gutter ab. ©in freies, gefdjüßtes Vläßdjen hat ihnen ber

23aum befdjert unb eine gütige Sanb hat ihnen ba Börner
hineingeftreut.

föteine 2Iugen fudjten mieber in Oeinen 3ügen su lefen:
fcßläft er? träumt er? hält er ftumme 3toiefpradje mit fei»

nem roiebergeroonnenen Sein, mit feinem neuermachten Sehen?
9Jtein 23Iid fiel auf Oeine Uhr, bie oor mir auf bem

Oifdje lag. Somifd) roie fie ba lag. Sß'ie ein abgeliefertes
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..Sie müssen unter allen Umständen zurück!" rief Escher
energisch. „Ich nehme Sie nicht mit mir!"

„Sehen Sie dort den kleinen Busch?" fragte Man ruhig,
auf einen Strauch in der Nähe deutend. „Ich glaube, es ist
ein Hagedornstrauch und er wird fünfzig Schritt von hier
entfernt sein. Ich denke, es ist eine genügend weite Grenze
für Ihr Hausrecht an diesem Kamp. Hinter ihr hört Ihre
Autorität über mich auf. Sie können mich nicht hindern,
Ihnen in einem Abstand von fünfzig Schritten zu folgen.
Oder wenn Ihnen meine Nachbarschaft so besonders un-
angenehm ist, bin ich bereit, ihn noch etwas zu vergrößern.
Aber folgen werde ich Ihnen."

Escher wußte, daß es vergeblich sein würde, mit dem
Mädchen über die Torheit dieses Entschlusses noch weiter
zu argumentieren. Er kannte zu gut den Geist der Uner-
schrockenheit, der früher die amerikanischen Pionierfrauen be-
seelte und auch jetzt noch so manches amerikanische junge
Mädchen hinaustreibt in die Ferne, auf Entdeckungsreisen
und in Abenteuer. Hatte ihn in Eileen Malony gefunden,
die mit ihm die fürchterliche Winterreise über den White-
Paß nach Dawson unternommen, und fand ihn jetzt wieder
in der kleinen Map.

îer Lorken tiat...
Von Hermann Otkrieâ.

Wer keine Sorgen hat, macht sich welche - das ist eine
alte Sache.

Oder finden Sie, daß es unbedingt nötig war, wissen-
schaftlich zu untersuchen, ob eine Wurst schräg oder gerade
angeschnitten werden muß? Tatsächlich ist über diese Frage
im >17. Jahrhundert eine philosophische Dissertation erschienen.
Desgleichen auch über die Möglichkeit, „ob ein Kamel wirklich
durch ein Nadelöhr geht" und „ob die Kleider der Kinder
Israel in der Wüste wirklich mit diesen Kindern gewachsen
sind".

Ein ähnlich konfektionäres Thema behandelte eine 1676
in Wittenberg erschienene Arbeit über „die Kleider, so die
Engel tragen". Ein gewisser Superintendent Fochner aus
Halle veröffentlichte „Untersuchungen über den Schoß Abra-
hams gemäß Lucas 13", und dessen Amtsbruder Gohlig
aus Chemnitz schrieb 1725 sogar zwei ernsthafte dickleibige
Wälzer über die Frage, „ob Gott einen Bart hat und über
die Ursachen desselbigen Bartes". Zu diesen Autoren mag
man auch jenen zählen, der 1713 eine Predigt vortrug und
drucken ließ, in welcher ^ nicht ein einziges U vorkam.

Verständlicher mag manchem schon die Verlegenheit eines
Obersten aus dem dreißigjährigen Krieg erscheinen, der da
behauptete, vom Teufel in Gestalt seines eigenen Weibes
veriert worden zu sein, so daß er, zum Beispiel bei Tisch,
wenn seine Frau in die Stube trat, nie recht wußte, ob sie

es war oder der Teufel. — Denn das soll auch heute noch
hie und da vorkommen.

Von König Eduard I. von England erzählt man sich

daß er, kurz bevor er im Jahre 1330 starb, seinen ältesten
Sohn schwören ließ, genau nach seinem letzten Willen zu
handeln. Dann drückte er den Wunsch aus, in einem großen
Topfe gekocht zu werden, so lange, bis die Knochen sich vom
Fleische lösten. Das Fleisch solle der Sohn begraben, die
Knochen jedoch als Talisman gegen eine mögliche Erhebung
der Schotten aufbewahren. Eduard der Sohn, bestürzt und
entsetzt, begnügte sich begreiflicherweise damit, dem anspruchs-
vollen Papa ein allgemein christliches Begräbnis zuteil wer-
den zu lassen.

Der Graf von Mirandole, 1825 gestorben, vermachte
sein ganzes Vermögen — einem Karpfen, den er seit 20
Jahren in einem uralten Fischweiher ernährt hatte. Ein
Privatherr, der durch glückliche Börsenspekulationen ein Ver-

mögen von 60,000 Pfund erworben hatte, vermachte diese
Summe 1776 einem Vetter unter der Bedingung, daß dieser
sich täglich ohne Ausnahme zur Börse begebe und dort von
2 bis 5 Uhr verweile. Der Vetter soll darüber, was man
ihm nicht verdenken kann, beinahe den Verstand verloren
haben.

Von dem verstorbenen Schauspieler Valentino wird er-
zählt, daß er seiner ersten Frau nichts, der zweiten einen
Dollar und den Rest seines beträchtlichen Vermögens einem
kleinen Landmädchen vermacht habe, in welchem er schau-
spielerisches Talent entdeckt hatte.

Ein anderes, ähnliches Kapitel über die Schrullen-
haftigkeit der Menschen ist die Eitelkeit. Der Mensch tut
viel, der Mensch leidet viel — um schön zu sein. Die Kö-
nigin Marie Antoinette trug solch übermäßig hohe Fri-
suren, daß sie mit dem Kronleuchter im Schloß zu Versailles
in ernstliche Kollision geriet. Und eine Dame, die ihr bei
Hofe vorgestellt werden sollte, ließ sich in ihren monströsen
Kopfputz eine Flasche mit Wasser einarbeiten, damit die
ihre Frisur zierenden Blumen nicht so bald verwelkten.

Aber Ihnen, meine Herren, die Sie jetzt so mokant
lächeln, will ich nur ein Beispiel erzählen, daß auch wir gegen
derartige Sorgen nicht immer gefeit sind. Eine der geistigen
Zierden unseres Geschlechts, der berühmte Philosoph (und
Shakespeare-Uebersetzer) August Wilhelm Schlegel, war, was
wohl wenige wissen, leider kahlköpfig. Noch im Alter besaß
er eine ganze Garnitur blonder Lockenperücken von verschie-
denen Längen, die er stets nacheinander aufsetzte, um das
Wachstum seiner Haare zu veranschaulichen. War er dann
bei der längsten angekommen, so pflegte er mit Gleichmut
zu sagen: „Es ist erstaunlich, wie schnell mein Haar wächst:
ich mutz es wirklich schon wieder schneiden lassen!" Worauf
er am nächsten Tage wieder mit der kürzesten Perücke er-
schien.

LriimerunA an einen L^aiàen-
besnà

AIs ich Dich nach Deiner schwerwiegenden, entscheidenden
Stunde erstmals wieder sah, die Augen geschlossen, die Wan-
gen wie in leichtem Fieber gerötet, die arbeitsamen Hände
welk und blutleer auf der weißen Decke, da schaffte sich das
Erinnern eben noch mühsam aus Deinem tiefen Schlaf her-
aus. Langsam nur kehrte es zurück ins Licht, ins Leben.

Wie schmerzlos und barmherzig wäre doch in diesem
tiefen Schlaf das Hinübergleiten gewesen, schon an der

Grenze ins stille, dunkle Tal: aber anders war es bestimmt.
Mühsam nur öffnetest Du die Augen zum Gruß und

mühsam fanden sich die Worte auf Deine Lippen: ich glaube,
nun kommt es wieder gut? Dann eine lange, lange Pause.
Stille ringsum. Draußen trieb leichtes, lautloses Schnee-
gestöber um Türme und Dächer der Altstadt. Die Welt
lag unter einer weißen, weichen, warmen Decke wie auch Du.

Dann wieder ein paar leise Worte: Nun bin ich doch

wieder aufgewacht ~ ja es ist gut so. Und weiter: es war
wohl nicht immer alles wie es hätte Aber ein Heim
war da, ein Heim ist da, so lange ich bin.

Dann wieder tiefe Stille um uns. Draußen, unter
breiten, verschneiten Aesten, jagten die Spatzen einander das

Futter ab. Ein freies, geschütztes Plätzchen hat ihnen der

Baum beschert und eine gütige Hand hat ihnen da Körner
hineingestreut.

Meine Augen suchten wieder in Deinen Zügen zu lesen:

schläft er? träumt er? hält er stumme Zwiesprache mit sei-

nem wiedergewonnenen Sein, mit seinem neuerwachten Leben?
Mein Blick fiel auf Deine Uhr, die vor mir auf dem

Tische lag. Komisch wie sie da lag. Wie ein abgeliefertes
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©ttoas; ein ausgefdjiebener ©egenftanb,
fremb unb ïjeimatïos unb aller 3uge=
fjörigleit entriffen unb irgenbroo abge»
fefet. Der Seïunbenjeiger fcfjlt iftr.
Pein, ein gan3 toinäiges Peftdjen, ein
Heines Deildjen baoott brei)t fid) roie
oeqtoeifelt an ber Schraube im Streife
herum unb mißt nadj alter Drbnung
unb ©efeß bie 3eit ab, unbetümmert
barum, baß es nur nod) ein ftrüppel»
djen feiner felbft ift.

So oiele Uhren baft Du in Deinem
langen, roerftätigen Sehen inftanb ge=

febt unb roieber glüdlidj 3um ©eben
gebracht. Unb Deine (Eigene? Daft Du
fie barob oernadjläffigt? ©önnteft Du
Dir oielleidjt audj niebt bie 3eit, Did)
ernftlidj um Deine ©efunbbeit 3U füm»
mern, ei)' es 3U fpät rourbe? 2ßie toenig
mir bod) oft uoneinanber roiffen unb
roie toenig 3eit mir für einanber haben.

Dürme unb Dädjer ber Stabt fittb
in bie Dämmerung getrodjen unb barin
oerfdjtounben. Das fjflodenfpiel ift ein»

geftellt. Die Spat3en haben fid) in i£>re

Siiblupftointel 3urüdge3ogen unb er»
marten bort ben neuen Dag.

Drinnen im Strantenäimmer mißt nad) ©ottes unerforfdj»
liebem Patfd)Iuß eine fiebensubr ibre lebten Stunben ab.

M. St.

Welt -Wochenschau.
Mussolinis Glück.

abeffinifdjen
Die grobe

23öfe 2tnseid)cn für bie 3JtögIid>teit eines
Sufamtnenbrudjes madjen fid) bemertbar.
„© u e r i II a » O f f e n f i » e" b e s P a s St a f f a in Dem»
bien, ber im Verein mit bem Pas Setjuttt bie Serbin»
bungen 3toifd)en 2lbua unb Ptatalle ernftlidj bebrotjt batte
unb fid) rühmen tonnte, füblidji 2ltfum unb bei 2lbbi 3tbbi
ben Italienern bie ernftbafteften Verlufte beigebracht 3U ha»
ben, ift 3toedtos getoorben, feit bie Offen fine ber 3ta
liener gegen ben 21 m b a Trabant eine unerroartete
2Iustoeitung erfahren.

Der Vormarfdj ber Druppen ©aboglios führt einer»
feits auf birettem Sßege 3ur 23 e f e h u n g ber S dj I ü f f e I
Heilung eon 21 m b a 211 a g i, anberfeits aber 3U einer
Sdjtoenïung oerfdjiebener Détachements nad)
2B e ft e n ; biefe ausfdjtoärmenben Stolonnen haben bie
Straße non Soïota nad) bem ©en a, alfo füblid)
biefes bluffes, iiberfchritten unb bamit bie roidjtigfte rüd»
œârtige Verbinbung bes Dembien unterbro»
d) e n. ©s bleiben nur nod): bie Saumpfabe roefttoärts offen,
unb fobalb bie bei 2t!fum ftebenben Italiener fiiblidj nor»
Hofen, finb bie Vofitionen bes Pas Staffa tatfäcbliü) um»
tingelt. Die greitorps toerben 3toar eine Püd3ugslinie roäb»
ten, bie oott feiner Ungingelung bebrobt toerben fann; fie
lernten bie ÎBaffen oerfteden unb fid) auflöfen, um bei ge=
gebener 3eit roieber an unertoarteter Stelle auf3utaudjen.
Dort man in näcbfter 3eit nidjts oon itjnen unb beridjten
bie Italiener nid)ts oom 2tbfangen getoiffer 2lbteilungen,
io ift an3unebmen, fie feien auf biefe 2ßeife oom ©rbboben
oerfdjtounben.

Daß bie ocrfdjiebenen Pafe toenig oott moberner Striegs»
fübrung oerftetjen, bat bie iüngfte 3eii betoiefen. Pie toar
bie 3eit günftiger für einen 2tngriff auf bie Straßen 3toi=
Idiot 2Ibua=2Ibigrat unb Ptaïalle als gerabe toährenb ber
Dffenfioe 23abogIios gegen ben 2tmba 2Irabam unb nodj

Lieutenant de Vaisseau-Paris" wieder in der Heimat.
Der Rumpf des französischen Riesenflugbootes „Lieutnant de Vaisseau-Pans", welches in Pensacola (Florida)
gesunken war, traf an Bord eines schwedischen Dampfers in Verdon in Westfrankreich ein.

mehr toährenb bes 23ormarfd)es gegen ben 2Intba 2IIagi.
iOtan hat oon einer berartigen ©ntlaftungsattion nidjts ge=

hört. Pid)tig gefdjulte Führer toürben fie nidjt unterlaffen
haben, umfomebr, als fie 23abogIio mit ber Stataftropbe be»

brobett müßte. 3ßr 2tusbleiben ift bas fdjlimrnfte 3eidjett
für bie Situation 2tbeffiniens.

©s fragt fidj, mit mieoiel Druppen fidj bie gcfdjlagene
Rührung toeiter fübtoärts an geeigneter Stelle neu 3U ton»

3entrieren oermag, unb ob ttodj irgenbtoeldje Pßiberftanbs»
plätte oorhanben finb. Der fommanbierenbe Pas 90t ulu»
g e t a foil fid) nach: D e f f i e 311m Pegus begeben haben,

um über ben Püd3ug 2tuffd)Iuß 3U erteilen. Die abeffinifdien
Ptelbungen geben fid) tröftlid): Der Püdsug toar febon ein»

geleitet, unb b.te große Sdjladjt, oon ber bie italienifdjen
Ptelbungen beridjten, Hellte lebiglidj ein ©efedjt mit bett

Druppen, bie ben Püdjug bedten, bar. SBabrheit ober Dich»

tung? SBarurn rourbe audj ber 2lntba 2tlagi fampflos preis»
gegeben? 2Ber um jeben Vreis einen Sieg ber 2Ibeffinier
toiinfdjt, hofft immer nod), auf eine Striegslift unb fagt:
3e toeiter fid) 23abogIio oott 2lbtta entfernt, befto fdjtoieriger
ber Padjfdjub, unb ber Pegus toill ihn recht roeit nadj betn

Silben loden. ©rft bann toirb ein fomentrifeber 2Ittgriff,
jebod) ttad) ber ©ueriIla=Daïtiï, erfolgen, unb erft toettn
biefer 2Tngriff erfolgt, toerben audj bie Sfreifdjaren int Dem»

biett unb anberstoo roieber auftaud)en. 2lIfo italienifdjer Vor»
floß bis Soïota unb 9P a g b a I a. Offen geftanbett, toir
tonnen,nidjt redjf an biefe fo toeitreidjenbe Pläne ber 2Ibef=

fittier glauben. Vielleicht hoffen 3toar audj: bie Italiener 3U

oiel, toenn fie oon Parlamentären bes Pas 5t a f f a

fpredjen, ber feine Unterroerfung angeboten habe unb fid)
bereits mit ber Polle eines „italienifdjen ©ouoerneurs oon
Dembien" oertraut ma'dje.

2lud) an ber Siibfront 3eigen fid bie Xtmtlammerungs»
attionen ber Pafe gegen bie Stellung oon Pegelli
faunt. Stalienifdie Ptelbungen berieten oon gelegentlichen
2tusfahrten nach oerfebiebenen Pidjtungen, oon 3erftreuten
abeffinifdjen ftolonnen unb Verprooiantierungs3ügert. ©ben»

fotoenig hört man oon einer ©ntlaftungsaftion im öftlidjen
Cgaben, bie man ertoartete, unb bie äbnlidj tataftrophal
roie bas ausgebliebene Ptanöoer bes Pas 5taffa in Dem»
bien hätte toirïen ntüffett. 2tbeffinien liegt barnieber, ift
fdjtoer getroffen, babei oon einer feßr ertlärlidjen Unbe»

roeglicbteit.

VIL kZLUdâ >V0LNL

Etwas: ein ausgeschiedener Gegenstand,
fremd und heimatlos und aller Zuge-
Hörigkeit entrissen und irgendwo abge-
setzt. Der Sekundenzeiger fehlt ihr.
Nein, ein ganz winziges Restchen, ein
kleines Teilchen davon dreht sich wie
verzweifelt an der Schraube im Kreise
herum und mitzt nach alter Ordnung
und Gesetz die Zeit ab, unbekümmert
darum, datz es nur noch ein Krüppel-
chen seiner selbst ist.

So viele Uhren hast Du in Deinem
langen, werktätigen Leben instand ge-
setzt und wieder glücklich zum Gehen
gebracht. Und Deine Eigene? Hast Du
sie darob vernachlässigt? Gönntest Du
Dir vielleicht auch nicht die Zeit, Dich
ernstlich um Deine Gesundheit zu küm-
mern, eh' es zu spät wurde? Wie wenig
wir doch oft voneinander wissen und
wie wenig Zeit wir für einander haben.

Türme und Dächer der Stadt sind
in die Dämmerung gekrochen und darin
verschwunden. Das Flockenspiel ist ein-
gestellt. Die Spatzen haben sich in ihre
Schlupfwinkel zurückgezogen und er-
warten dort den neuen Tag.

Drinnen im Krankenzimmer mißt nach Gottes unerforsch-
lichem Ratschlutz eine Lebensuhr ihre letzten Stunden ab.

!K.8t.

îslt -M>àen8e1iau.
Nussolinis vlilà.

abessinischen
Die grotze

Böse Anzeichen für die Möglichkeit eines
Zusammenbruches machen sich bemerkbar.
„Guerilla-Offensive" des Ras Kassa in Tem-
bien, der im Verein mit dem Ras Seyum die Verbin-
düngen zwischen Adua und Makalle ernstlich bedroht hatte
und sich rühmen konnte, südlich Aksum und bei Abbi Addi
den Italienern die ernsthaftesten Verluste beigebracht zu ha-
ben, ist zwecklos geworden, seit die Offensive der Ita°
liener gegen den Amba Aradam eine unerwartete
Ausweitung erfahren.

Der Vormarsch der Truppen Badoglios führt einer-
seits auf direktem Wege zur Besetzung der Schlüssel-
stellung von Amba Alagi, anderseits aber zu einer
Schwenkung verschiedener Détachements nach
Westen! diese ausschwärmenden Kolonnen haben die
Stratze von Sokota nach dem Eeva, also südlich
dieses Flusses, überschritten und damit die wichtigste rück-
wärtige Verbindung des Tembien unterbro-
chen. Es bleiben nur noch die Saumpfade westwärts offen,
und sobald die bei Aksum stehenden Italiener südlich vor-
stotzen. sind die Positionen des Ras Kassa tatsächlich um-
Zingelt. Die Freikorps werden zwar eine Rückzugslinie wäh-
len, die von keiner Umzingelung bedroht werden kann; sie
kennen die Waffen verstecken und sich auflösen, um bei ge-
gebener Zeit wieder an unerwarteter Stelle aufzutauchen.
Hört man in nächster Zeit nichts von ihnen und berichten
die Italiener nichts vom Abfangen gewisser Abteilungen,
so ist anzunehmen, sie seien auf diese Weise vom Erdboden
verschwunden.

Datz die verschiedenen Rase wenig von moderner Kriegs-
führung verstehen, hat die jüngste Zeit bewiesen. Nie war
die Zeit günstiger für einen Angriff auf die Stratzen zwi-
>chen Adua-Adigrat und Makalle als gerade während der
Offensive Badoglios gegen den Amba Aradam und noch

àe VaiLS^auvvsris" in der Heimat.
Der Rumpf äes französischen Riesenklu^hvoies „vieuknant öe Vaisseau-Rar's", xvelckes in Rensacola (floriäa)
gesunken >var, traf an korö eines sàveâiscken vamplers in Veräon in >Ves!frankreick ein.

mehr während des Vormarsches gegen den Amba Alagi.
Man hat von einer derartigen Entlastungsaktion nichts ge-
hört. Nichtig geschulte Führer würden sie nicht unterlassen
haben, umsomehr, als sie Badoglio mit der Katastrophe be-

drohen mützte. Ihr Ausbleiben ist das schlimmste Zeichen

für die Situation Abessiniens.
Es fragt sich, mit wieviel Truppen sich die geschlagene

Führung weiter südwärts an geeigneter Stelle neu zu kon-

zentrieren vermag, und ob noch irgendwelche Widerstands-
pläne vorhanden sind. Der kommandierende Ras Mulu-
g et a soll sich nach Dessie zum Negus begeben haben,

um über den Rückzug Aufschlutz zu erteilen. Die abessinischen

Meldungen geben sich tröstlich: Der Rückzug war schon ein-

geleitet, und die grotze Schlacht, von der die italienischen
Meldungen berichten, stellte lediglich ein Gefecht mit den

Truppen, die den Rückzug deckten, dar. Wahrheit oder Dich-
tung? Warum wurde auch der Amba Alagi kampflos preis-
gegeben? Wer um jeden Preis einen Sieg der Abessinier
wünschk, hofft immer noch auf eine Kriegslist und sagt:
Je weiter sich Badoglio von Adua entfernt, desto schwieriger
der Nachschub, und der Negus will ihn recht weit nach dem

Süden locken. Erst dann wird ein konzentrischer Angriff,
jedoch nach der Guerilla-Taktik, erfolgen, und erst wenn
dieser Angriff erfolgt, werden auch die Freischaren im Tem-
bien und anderswo wieder auftauchen. Also italienischer Vor-
stotz bis S o k ota u n d Magdala. Offen gestanden, wir
können nicht recht an diese so weitreichende Pläne der Abes-
sinier glauben. Vielleicht hoffen zwar auch die Italiener zu
viel, wenn sie von Parlamentären des Ras Kassa
sprechen, der seine Unterwerfung angeboten habe und sich

bereits mit der Rolle eines „italienischen Gouverneurs von
Tembien" vertraut mache.

Auch an der Südfront zeigen sich die Umklammerungs-
aktionen der Rase gegen die Stellung von Negelli
kaum. Italienische Meldungen berichten von gelegentlichen
Ausfahrten nach verschiedenen Richtungen, von zerstreuten
abessinischen Kolonnen und Verproviantierungszügen. Eben-
sowenig hört man von einer Entlastungsaktion im östlichen

Ogaden, die man erwartete, und die ähnlich katastrophal
wie das ausgebliebene Manöver des Ras Kassa in Tem-
bien hätte wirken müssen. Abessinien liegt darnieder, ist

schwer getroffen, dabei von einer sehr erklärlichen Unbe-
weglichkeit.
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